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BEUTSCHE RENAISSANCE. 

IV. ABTHEILUNG: BEVERN. 

ERSTE LIEFERUNG. 

Eine Stunde von der braunfchweigifchen Kreis- 
ftadt Holzminden, an der von hier nach Braunfchweig 
führenden Landftrafse, liegt umgeben von zum Theil 
allmälig, zum Theil fchroff anfteigenden Höhenzügen, 
deren Rücken mit herrlichen Buchenpflanzungen bewal- 
det find, in einem nach dem anftofsenden weiten und 

romantifchen Weferthale zu offenen Keffel von beträcht- 
licher Ausdehnung, im Marktflecken gleichen Namens, 
das Schlofs Bevern. 

Daffelbe gehörte urfprünglich den Herren von 

Bevern, deren Gefchlecht gegen Ende des fechszehnten 
Jahrhunderts mit Bruno Arnd von Bevern erlofch. Nach 
dem Ausfterben des Bevern’fchen Gefchlechtes belehnte 
Herzog Heinrich Julius von Braunfchweig -Wolfenbüttel 
einen feiner Beamten, Statius von Monkhaufen (Münch- 

haufen) mit deffen ehemaligen Gütern. Von Statius’ 
Prachtliebe wird in älteren Schriften Vieles erzählt. Im 
Jahre 1603 rifs er die alte Bevern’fche Vefte völlig 
nieder und baute in neun Jahren das jetzige, in Quadrat- 
form errichtete Schlofs mit Waffergraben und Zug- 

brücken. Unter den prächtigen Gemächern des Schloffes 
foll fich befonders ein grofser vergoldeter Saal mit 
einem eleganten Nebengemache ausgezeichnet haben, 
von dem jedoch wie von der übrigen Einrichtung 
weder einzelne Theile noch Bruchftücke vorhanden find. 
Durch diefen feine Geldkräfte weit überfteigenden 

Luxusbau gerieth Statius zuletzt in die drückendfte 
Finanznoth. Eine früher über dem hinteren Portale des 

Treppenthurmes befindliche Infchrift: 

«Palatium. pulchrum, nifi emigrandum» 

(Ein fchöner Palaft, wenn man nicht auswandern mufs) 

fcheint eine fatyrifche Beziehung auf feine Verhältniffe 
gewefen zu fein. 

Alle Urkunden, aus denen man Näheres über die 

Einrichtung und Ausftattung des Schloffes entnehmen 
könnte, fehlen leider nach den Ausfagen der Beamten, 

ebenfo fchweigen die vorhandenen gefchichtlichen Bruch- 
ftüicke über den Namen des genialen Baumeifters. 

Statius ftarb innerhalb feines verfchuldeten Schloffes 
im Jahre 1633. Herzog Friedrich Ulrich erwarb das 
Schlofs nach Statius’ Tode, nachdem er deffen Erben 

mit einer Summe von 16,000 Thlrn. abgefunden hatte. 

Herzog Auguft’s Sohn, Ferdinand Albrecht I, hielt 

fpäter in Bevern feinen ftillen Hof und begründete fomit 
die Bevern’fche Linie der Herzöge von Braunfchweig. 

Seit dem Jahre 1834 ift das Schlofs von der 
Braunfchweiger Regierung zuerft in eine Corre£tions- 
Anftalt und in neuerer Zeit dann in eine Kinderbewahr- 

und Erziehungs- Anftalt für arme und elternlofe Kinder 

umgewandelt worden. 

ERKLÄRUNG DER TAFELN. 

Blatt 1. 

Die Grundrisse des Schlosses. 

Die Grundrifsanlage des Schloffes zeigt in der 
Hauptanlage und Eintheilung wie im gefammten Auf- 
bau noch vielfach Reminiscenzen der mittelalterlichen 

’ Form. 
Die äufseren Ummauerungen mit den Thoren, der 

Zingelhof oder Zwinger mit den Wirthfchaftsgebäuden, 
der blos auf Vertheidigung berechnete Waffergraben 
und der hohe Bergfrid der mittelalterlichen Burgen 

waren zwar durch die Einführung des fchweren Ge- 
fchützes und das Uebergewicht der fürftlichen Macht 
unhaltbar geworden, aber den Schein des mittelalter- 
lichen Feudalfchloffes wollte man auch bei der vor- 

liegenden Anlage möglichft zu bewahren fuchen. Daher 
die gefchloffene Gebäudelage, die in Thürmen gebor- 
genen Treppen, die hohen Dächer mit den reichge- 
fchmückten Giebeln und Dachfenftern, befonders aber 

der rings um die Anlage geführte Waffergraben. 
Die Gefammtanlage zeigt alfo noch mittelalterliche 

Anordnung, nur dafs anftatt mehrerer Höfe ein Haupt-


